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der merkwuͤrdigſten Zeichen dergeit, 
und ein gewiſſer Vorbote der na⸗ 
hen —— Jeſu Chriſti. 


138, 88. 


let Luc. 21, 24. und fangt nicht 


Wiſſenſchaften und Religion, als 


Menſchheit zu durchſaͤuern, Marth. 
und ſie, unter der geheimen 
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Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber fend alle Bruder. fr” 
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Einige Worte an nachden⸗ 
kende Chriſten über die 
| (Eingeſandt. ) 
Geht nicht in unſern Tagen 
die Fuͤlle der Heiden ſtark ein, Mdm. 
11, 25.7 Iſt nicht ihre Zeit erfüͤl⸗ 


das Evangelium nun an, in der 
ganzen Welt gepredigt zu werden, 
Matth. 24, 14. Dies iſt eins 


— 


rft am Ende des letzten Jahf⸗ 
2 hat die Chriſtenheit eine 
allgemeine Bekanntſchaft und Ver⸗ 
kehr mit der Menſchen⸗Familie auf 
dem ganzen Erdboden errichtet. 
Nun erſt wirkt fie durch Kuͤnſte, 


ein maͤchtiges Gaͤhrungs ⸗Princip 
ins Große, den ganzen Teig der 


men 
g des großen Königs aller 
Koͤnige, ihrer erhabenen Beſtim⸗ 
mung ſchleunig naher zu fuͤhren. 


kes Verlangen nach der Bekehkung 
aller Nationen. Sie haben ſeit 
1794 große Mißions⸗Anſtal⸗ 
ten errichtet, und Prediger in al⸗ 
le Gegenden der Welt unter die 


ne offene Thur zu großem Segen 
gegeben hat. Man faͤngt an, allen 
Nationen der Welt die Bibel 
in ihren eigenen Sprachen in die 


tat⸗Geſellſch 


n, um den 
in aller Welt zu erwecken Sonn: 


gend zu bearbeiten Semi n a⸗ 
re, um geſchicktere und klüchti⸗ 


gere Prediger far das Reich Gor: 


tes zu erziehen, wie fie das Zeirbe⸗ 
duͤrfniß erheiſcht. Der Inhalt ſo 
mancher Weiſſagungen des alten 
Teſtaments und der Offenbarung 
Johannis, giebt uns aich gewiſſe 
Verſicherung daß dieſe Bemühun⸗ 


gen dem Ratyſchluſſe Gottes üer 


daher dauerhaft und von immer 
Segen bekleidet ſeyn wer: 


Die Jerpſalem Gluck wuͤnſchen, 
fuͤhlen — allgemein — 


ueberhaupt ſtehet der Kirche 
ein iberausherr: 


4 


Heiden ausgeſandt, denen Gott ei⸗ 


evangeliſchen Geiſt zu Haus und 


Zweiter Jahrgang. Auguſt, 1880. Viertes 


Haͤnde zu geben; errichtet Trak⸗ 


tag Schu e n um auch 
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50 Kampf für Religionsfreiheit. 
et Zuſtand ſten Reinigkeit und Kraſt einſt herr ⸗ 
der ganzen Mer Db ‘ leich das 
| egen wachſen wird andern ſeine innere Schbn⸗ 
Bidet Jeſuhriſtt — 
noch immer in einem tli 
— — Erweckun⸗ 
Jeſu fo mit dem Bers | und gottſe⸗ 
derben der Welt und den Borurthei⸗ uberall der 
bat ſich schon an die} die Reformation an 
ten hatte, war fo bedeu⸗ 
zuſammengeflickt war. Bey ganz England, Schottland, Preu⸗ 
benheit. in E gut en ſaſt lamter den. Dazu kam noch die peinliche 


Kampf für Meligionsfeeibeit. 


gegen 100,000 auf einmal ermor- 
den. Hoch erfreut über das Gee 
lingen dieſer hölli ſchen Tücke, lief 
Mom bie Ranonen lb⸗ 
e die ganze katholi⸗ 
— 
tesdienſt auf, um den Himmel fir 
dieſe Schandthat zu preiſen. Eine 
ungleich größere Anzahl von Un⸗ 
gluͤcklichen, die dem neuen Glauben 
ergeben waren, wurden inS 
und andern fatholifden 
nach un ober any 

gemartert.— 

— 


che teufliſche Grauſamkeiten die 
weitere Ausbreitung der Reforma⸗ 
tion an den Orten, wo das Pabſt⸗ 


Dreißigjährigen 


— und einer Million 
Wengen das Leben koſtete. 


legenheit, um den Proteſtanten das 


behaupteten — Scheu. daß 
ofie Suͤnde geweſen ſey, mit den 


durch dieſen 


man nun durch ſol⸗ 


Arie herbey, der, von 1618 biss 
in eine Wuͤſte 


zwar freye Religi ng und in 
gleiche Rechte mit den Katholiken 
zugeſichert, aber die Paͤbſtlichen li 
artefen mat auf eine Oe allgemcine 


wieder gu entreißen, was fie ihnen li 
batten. 


ließen, und ermahn⸗ 
ten alle katholiſche Fürſten, die 
Schuld, die ſie durch den Augsbur⸗ 3 


er wieder abgzuwaſchen. 
ſchaͤmten ſich nicht, in die Welt 
hinein zu ſchreiben, daß Ehriſtus 

Frieden verleugnet 
worden fey, und daß er defhald al⸗ 
le Kraft verloren habe, wenn er 
auch durch die ſeierlichſten Eide be⸗ 
ſiegelt ware !— Aber auch die Pro⸗ 
teſtanten banden ſich nicht gewiß 
ſenhaft an die Friedens bedingungen. 
n Sie fuhren fort, die Einkuͤnſte der 


Beinden der Metigion einen 
gleich ab 


ger Religionsfrieden auf ſich gela⸗ we 


den haͤtten, m Blute der Ac. 


4 


| | 
‘ 

Mitte zu bedrücken. Dadurch ent⸗ 

die Erbitterung beyder Purtheyen 

wurde 
thum noch regierte, zu hindern ſuch⸗ kam. 2 ſchon lange un⸗ N 

te, war man zugleich ernſtlich dar⸗ — —— ö 
auf bedacht, die bereits verlornen endlich in in hellen Flam⸗ 
Lander wieder zu gewinnen. Die⸗ men auf, wo ſich bereus eim Jahee 4 

fed Bemühen fuhrte den ſchreckli⸗ hundert vor Luther ein blutiger | 
met Anhaͤnger von J wh, und ge- | 

noſſen unter ihren Königen, den 

rich V. von der Pfalz zum Koni⸗ 

dem Lande. Nicht zußrie 


2 ce buen an gee — — 
— llenſtein und geſunten ware. Aber ihre ausdau: 
v. — — nicht nach. 
— den pro⸗ Weſtphaͤliſchen Frieden, der 
Kirchen 25ſten October 1648 zu | 
— — —— — 
aoe wie: — 1555 zu feſt⸗ 
— Katholiten.— 
zu vollſtrecken. Jetzt Arm an irdiſchen Gitern gieng 
gu ſchüten. Wie er eint Mo rie ganze Lander glichen grofen Einde 
dem dedrungten evangel. Deut ſch⸗ den; Millionen von Menſchen wa: 
land zu Hülfe geſandt batte, ſo ren dabin geruſſt ; aber der Gott 
ſchickte er ihm jetzt den Konig von der die Wunden / welche dieſer Kampf 
Schweden. Gu flav Adolph geſchlagen batte, allmablig beilte 
landete — jep 
—— — — Streitern den verliehen, und uns durch 
Fahre erlichen Truppen bey bi mm li fdenS ice rn.” 
en — — — —— bab van welder Bang — 
zige der ſichlen. In jenen heiſſen Ländern. 


wo Zelte gewöhnlich von zuſam⸗ 
mengenähten Haͤuten oder Leder 
verfertigt, um der Witterung beſſer 
widerſtehen zu konnen, nicht nur 
von Soldaten, ſondern auch von 
ſchaͤfte es erforderten im Freyen zu 
ſeyn, gebraucht werden, war das 
eines 
unbedeutend noch uneintraͤglich. 
Die bey den Juden allgemein be⸗ 


weder 


ſo 
kei 


| 


Heil ſuche. 
Den gemeinen 


obachtete Sitte, daß jeder ein Hand⸗ Manner 


werk lernen mußte, findet man auch 


bey andern moͤrgenlaͤndiſchen Vol⸗ 
kern. Ric aut, der Geſandte bey 
der Pforte war, meldet, der Groß⸗ 
herr habe hoͤlzerne Loͤffel machen ge⸗ 
lernt. S. gegenwaͤrtiger Zuſtand 
des Osmaniſchen Reichs, B. 1, 
Kap. 5. Der Zweck dieſes Ge⸗ 
brauchs war nicht ſowohl, Perſo⸗ 
nen von Stand einen nuͤtzlichen 


Zeitvertreib, als ihnen Mittel zu ſie f 


verſchaffen, fic), im Fall ſie in Ar⸗ (Tiſchreden. 22. TH S. 1008 
muth und Mangel gerathen ſollte Ff 8 
ihren Lebensunterhalt zu erwerben. 

Luthers Anweiſung zum den 


Ein Prediger foll ein Dialecti⸗ 
cus und Rhetor ſeyn, das iſt, er 
muß koͤnnen lehren und vermahnen. 


Wenn er nun von einem Dinge 


oder Artikel lehren will, ſo ſoll ers 
erſtlich unterſcheiden, was es hei⸗ 
fet; zum andern definiren, beſchrei⸗ 


=~ 


ermahnen und munter machen, die 
Ungehorſamen, falſchen Lehrer und 


2 


ihre Stifter, mit Ernſt ſtrafen; als 


doch, daß man fehe, daß es aus 
nem Widerwillen, Haß oder 


tes Ehre und der Leute und 


- 
* 


7 


at mit hohen ſchweren 
und verdeckten Worten lehren, denn 
er kann es nicht faſſen. Es kommen 
in der Kirche arme kleine Kin⸗ 
denen iſt hohe Lehre 
davon; und wenn — 
7 eine gute 
man ſie aber fraget: was war 
denn? fagen ſie ich weiß 
es nicht. Man muß den armen Reu⸗ 
gen, aufs igfte, wie es ift, 
mit ſchlechten deutlichen Worten, 
| 
de ren Werke 
Geiſt des wahren Chriſtenthume 
ben und anzeigen was es ift ; zum ſeine zahlreichen Dr | 
dritten foll er die Spriche dazu fuͤh⸗ beſten Theil ſeiner * 
ren aus der Schrift, und damit be⸗ dem wir ſelbſt fe ö 
klaren; zum fünften mit Gleichnif in den Handen mancher! 
deſto willfouumner ſeyn. 1 


J. J. Mam bach, Prof. der und die andere zu der erwahnten 


ei 
Und dies gelang ihm aus nehmend. 
ich erwaͤhlte er die Arzenei⸗ 


bleiben, weil er nach Halle berufen 
wurde. Seine Treue und ſein 
aus waͤrtig ſo bekannt und beliebt, 
daß er 1781 zwen Berufungen er: 


ie zu Halle —erſter Profeſſor Ehrenſtelle in Gieſſen. Er zog die 

" zu letztere vor. Und ohnerachtet er 
1784 einen Ruf zur erſten theolo⸗ 
giſchen Profefforftelle nach Gbttin · 


gleich gen erhielt, welchen anzunehmen er 
einen nicht abgeneigt war: fo blieb er 
ſchaften bey doch auf inſtaͤndiges Verlangen des 
hatte, doch Pro⸗ lich wollte ihn die goͤttliche Vorſeh⸗ 
fefion ung der Beſchwerde einer neuen 
durch einen Veranderung überheben, indem fie 

waͤre ihn ſchon 1785 in einem Alter von 
ſem Vorfalle in jene vollkommnere 


it zum 
Beſchaͤftigung: allein er aͤn⸗ tentheils ſehr 


ten, die bey ſeinem Leb 


Verluſt. Seinen Vortrag zierte er 
mit einem wahrhaftig frommen 
Wandel. Er war von einem ſtillen, 
ſanften Weſen, und redete in Ge⸗ 
ſellſchaften ſo wenig / daß man ihm 

u 


Ein Brocken fir Metaphyſiker. 
Worin die Ftetpeir des frenſch⸗ 
„chen Winens beſtehe7 


Das Princip fir . die Zu⸗ 


hielt. die eine zum Hofprediger und fiaude der Freiheit, nenne ich 


Prof. der Thenlogie i 


Selb ſt be ſt immung, und 


[Welt beri Nick leicht hat wohl 
ein Gottes gelehrter in fo wenigen 
Lebensjahren ſo vielen Nutzen in der 
Kirche zeſtift „als er. Denn man 
aber die Menge groͤß⸗ 
feiner — brauchbarer Schrif⸗ 
trieb die — — unter Tode 
Anführung feiner berühmten Lehrer ans Licht getreten, und deren wir 
in Halle, als auch vermittelſt eige⸗ ſchon zum Theil erwaͤhnet haben. 
— — Er war ein ſtarker Exeget, neigte 
mit großem . Durch die Ar⸗ ſich aber anf die coccejaniſche Seite; 
beit an der hebraͤiſchen Bibel. wo⸗ verbeſſerte die Kanzelberedſamkeit, 
— vom D. J. H. Michaelis, der und war in ſeinen Vorleſungen 
damals auf den kanſteiniſchen ungemein fleißig. Jedermann be⸗ 
Guͤtern ſeiner Geſundheit wegen dauerte daher ſeinen fruͤhzeitigen 
an der kanſtei 

niſchen Harmonie der Evangeliſten 

gewann er einen © E an de 
borer, ſondern auch bald darauf ei⸗ ſtes kaum anmerkte, die in ſeinen 
— — Schriften und in ſeinen Gedichten 

konnte nur von 1719 bis 1723 da 


ſagt, Ht mein 


de zu entſcheidenz eben fo wenig in 
der Wahl des Beſſern unter dem 
Nützlichen, oder der vernuͤnftigen 
Begierde; denn eine ſolche Wahl, 
wenn ſie auch nach den abgezogen⸗ 
ſten Begriffen geſchieht, erfolgt doch 
immer nur mech ondern es 
beſteht dieſe Freiheit, dem Weſen 

nach, in der Unabhängigkeit 


des Willens von der —— | 


de.” (Jacobis Werke, Th. 4, 8. 
S. 27.) Es iſt dieſe — 
mung das Vermdgen in jedem Au⸗ 
genblick eine andere Richtung zu 
haben (abſolute Spontaneitaͤt), zwar 
beſtimmt und geleitet werden zu 
können durch Gründe, die in der 
liegen, nie aber von 


Außenwelt 
ihnen beherrſchet und ge⸗ 


zwungen zu werden. 


=. 
en eines 


4 


n Liebhabers der lutheri⸗ 
* en Kirche über die 
liche Vereinigun rer 


verſchledenen Synoden. 
Es wird wohl Keinem, der mit 
den Ereigniſſen in den deutſchen 
Kirchen dieſes Abendlandes bekannt 
iſt, entgangen ſeyn, daß die Verei⸗ 
nigung der verſchiedenen lutheri⸗ 
ſchen Synoden, welche im Jahr 
1920 unter dem Namen General 


de, in Adden Gegenden unſeres 
Landes heftigen Widerſtand gefun⸗ 
den hat. Wir wollen jetzt nicht 
der Quelle nachforſchen, aus welcher 
die vielen —— und 
Vorurtheile gefloffen, welche auch 


llutheriſchen Kirche lieber 


Synode zu Stande gebracht wur⸗ 


von fo manchen rechtſchaffenen, aber 
in Synodal⸗ Sachen 
Mannern gehegt Wurden. Dem⸗ 
Einſichten die gute Sache 
dennoch in Verdacht hielt, nachdem 
er alles Mögliche gethan hatte um 


thum, oder Eigennutz, oder Herrſch⸗ 

ſucht, oder Ruhmſucht damit ver⸗ 

knuͤpft war, wollen wir getroſt dem 

goͤttlichen Richter uͤberlaſſen vor 

dem alle Dinge blos und entdeckt 

ſind, und vor deſſen —— 
ſcheinen 


ander vereinigt als und 
durch Haß und Streit allmählich 
geſchwaͤcht zu ſehen wuͤnſchten, war 
mit Stillſchweigen alle Beſchuldi⸗ 
[ginger zu uͤbergehen. Man glaub⸗ 
durch die rung rechtfertigen, 
und ergriff alſo äußerſt felten die 
—— die zahlreichen Ver⸗ 
laͤumdungen zu antworten, welche 
in Zeitungen und Flu 
ſchienen ſind. Dies war auch ge 
— — — 
Indeßen, da ſich nun die Leiden⸗ 
ſchaſten der Menſchen in den mehr⸗ 
ſten Gegenden gelegt, und ſie ihren 
Irrthum cinfeben, fo mochte es 
! ſeyn, dieſen Ge⸗ 
genſtand aufrichtig als vor GOun 
wir im Stande 


1 
beſtimmung nicht in einem F 

Beleh rung zu erhalten, werden ſe * 
— — 
unſer himuliſcher vergiebt 
ihm, denn er wußte nicht was er 
that. In wiefern auch bey einigen . 
Hauptgegnern dieſer Vereinigung, 
ahnliche Unwiſſenheit, oder | 
von den vereinigten ſo r 
| 
| 
| 
| | 
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feon knnen dadurch ein geſtürkt 

che deſto Kampf — — 

— Sekten? Werden ſie nicht dadurch 
in Stand geſetzt, mit weit beſſerem 


die Erzi 


dieſer 

noch nicht die Ausſendung tuͤchtiger Mißionä⸗ 
ſind. Sie ren. ſowohl an die Grenzen unſe⸗ 
Vereinigun res eignen Landes, als auch in heid⸗ 


niſche Länder zu wirken 7 Iſt 
auch wohl eine unter allen dieſen 
Kirchen, welche ihrer ng 
mide waͤre, oder wuͤnſchte ihre Kir⸗ 
chen ſo zerfetzt, und durch Tren⸗ 
nung geſchwaͤcht zu ſehen, wie es 
die lutheriſche Kirche zu ihrem Un⸗ 
gli war, und zum Theil noch iſt? 
Und wenn die Vereinigung dieſer 
Kirchen, eine jede fuͤr ſich ſelbſt, die 
doch ſchon ſeit dem Anfang unſerer 
Republik exiſtirt, unſerer Landes⸗ 
Freiheit im Geringſten keinen Ab⸗ 
bruch gethan hat, wie follte die weit 
ſchwaͤchere Bereinigung unſerer Sy⸗ 
noden, die nicht ein Viertel fo zahl⸗ 
reich ſind als die dieſer andern 
Kirchen, durch die General⸗Syno⸗ 
— Freyheit ſchaden koͤn⸗ 

Jaa, waren wir nicht wirklich alle in 
ile fruheren Jahren mit einander verei⸗ 
nigt wie wir noch zur Synode von 
Pennſylvanien und den benach⸗ 
barten Staaten gehörten? 
Und wenn jene engere Verbindung 
gefahrlos war, was kann denn da⸗ 
von zu befuͤrchten ſeyn, wenn nun 
eine jede unſerer Synoden, alle 


23 


ſchlagen aber das Wohl der ganzen 
Kirche? Nein meine Mitchriſten, 
als Glaubensgenoſſen Luthers, als 
Deutſche, und Nadfommlinge der 
icht Deutſchen, ſollten wir Lutheraner 


... 
159 Haren et 
Reiemgen Predie sel 
— — 
nen. Auch dieſen, oft 
tigen Seelen, moͤgen 
meinten Anmerkungen gemidn 
iſt ſie nicht geeignet das wahre d 
ſo wolle der liebe ſie f 
Verſuche fie zu vereitel 
— — 
der Biſchbflichen. Stehen nie Jahre etliche Prediger und 
dieſer ihrer Mitte 
— 


fon “ein einzig Volk von 
Brüdern, in keiner Noth 
uns trennen und Ge⸗ 
fahr.“ Angetrieben durch drin⸗ 
gende Sehnſucht das Wohl der luthe⸗ 
riſchen Kirche zu befördern, rede ich 
mit euch. Die feſte Ueberzeugung, 
daß unſer kirchliches Haus, wenn 
es mit ſich ſelbſt uneins und ge⸗ 
trennt iſt, nicht recht wachſen, in 
die Lange nicht beſtehen kann, iſt 
der Trieb welcher meine Feder re⸗ 
giert. 

Sollten ſich Presbyterianer mit 
einander freuen dber die Einigkeit, 
und Bruderliebe, und den Gemein⸗ 
ſinn, der ſie vereinigt, belebt und 
raſtlos zur Ausbreitung ihrer Leh⸗ 
ren und Kirche anfuͤhrt— ſollen ſich 
die biſchoͤflichen Dioceſen im Nor⸗ 
den und Suden, Often und 
Weſten, mit vereinigten Kraͤften 
an der Befoͤrderung ihrer geſamm⸗ 
ten Kirchen arbeiten —ſoll der Me⸗ 
thodiſt in jedem andern Methodi⸗ 


in der die Grundlehren der Refor⸗ 
mation, mit voͤlliger Freiheit in 
Nebenſachen, uns und unſern Kin⸗ 


dern heilig aufbehalten werden. Und 
zu dieſemEnde wollen wir, im naͤch⸗ 


ſten Heft, unbefangen nachfragen: 
1. Was iſtdie Keneral 
Synode? 

2. Was fol fie nutzen? 


Sonntags- Schulen, 


Selten hat bey einem gemeinſa⸗ 
men guten Werke, die helfende 


Mache des Herrn, ſich ſichtbarer ge⸗ 


zeiget, als bey dem Anfange und 


Fortgange von Sonntags⸗Schulen. 


Anſtalten, hat der liebe Gott bisher 
ſein ſegnendes Gedeihen gegeben. 
Noch ſind keine füufeg Jahre 


verfloſſen, ſeitdem die erſte Sonn⸗ 


tagsſchul⸗Geſellſchaft errichtet wur⸗ 


dez und doch wird jetzt ſchon der 


ſten einen Bruder erkennen, und wohlthaͤtige Einfluß ſolcher Schul⸗ 


der erſte Anblick des ihm wohlbe⸗ 


Vereine, in allen Welttheilen mehr 


kannten Shibboleth geſchnittenen oder weniger verſpuͤrt. — Erſt im 


Rocks, einen Erguß der Freude aus 
einem Herzen hervor rufen, das 
ber ſein ganzes Weſen ſich aus⸗ 


deutſchen Stamm' entſproſſen, in 
deſſen Adern deutſches Blut noch 
wallt, und deſſen Vaͤter ſich doch 
treulich liebten; — nur wir Luthera⸗ 
ner ſollen uns nicht miteinander 


vertragen koͤnnen — nur wir ſollen 


den 1 eind in unſerm 
eignen Buſen naͤhren, in unſerm 
eignen Herzen den nagenden Wurm 
erhalten, der unſere Lebens ſuͤfte und 
Lebendkrafte fortwaͤhrend verzehrt! 
Ach nein Bruder! fo ſollte es ges nicht 
ſeynl Laſſet uns einander recht ver⸗ 
ſtehen. Laſſet uns die liebe luthe⸗ 


riſche Kirche ungetrennt fortſetzen, 


Jahr 1814 fing man 
Abendlande an, das 


in dieſem 
Werk mitErnſt 


zu betreiben; und dennoch zaͤhlt die 
ſtroͤmt, und nur wir Lutheraner, von amerifani | Uni⸗ 
on, nach Verlauf von funfzehn oder 
ſechzehn Jahren, 400,000 Schuler, 


| 


und 60,000 Lehrer, welche an die: 


fem Werk der Liebe thatigen An⸗ 


theil nehmen. 


Der schöns alte deutſche Gebrauch, 


mit den Kindern in der Schule zu 
ſingen und zu beten, und ihnen die 
Bibel und den Catechismus als 


Lehrbuͤcher in die Haͤnde zu geben, 


wird allgemein in den Sonntags⸗ 


Schulen beobachtet. — Allein unter 


den deutſchen Einwohnern von 


Pennfylvanien, iſt demohnerachtet 
bisher * in dieſer, far die Ju⸗ 


8. Was kann — fhaden? 


Zum pflanzen und Begieſſen dieſer 
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deutſcher Sonntagsſchulduͤcher ein⸗ 


58 


gend döchſt — 
worden. die Synode 
von — ſchon vor 
drey Jahren deurſche Sonntags⸗ 
ſchulbucher drucken laſſen, und in 
vielen Gemeinden befinden ſich 
wirklich florirende deutſche Schulen. 
Auch haben die Glieder der ver: 


iedenen Synoden, welche bey der 
— General Synode zugegen 
waren, nach Auf bruch jenes Kore) ; 
pers ſich in eine lutheriſche Sonn⸗ 


goſchul⸗Union mit der 5 
ondern Abſicht ſich ins Drucken 


aſſen. Dennoch muͤſſen wir be⸗ 
daß wir im ganzen genom⸗ 
men, nur noch äußerſt wenig fiir 
dieſe gute Sache daden. 
Man findet heut zu Tage leider nur 
zu wenig von dem religidfen Sinn 
und Geiſt der deutſchen Vorvaͤter, 
unter ihren Nachkommen. Das 
Schul⸗ und Erziehungsweſen liegt 
da im tiefen Verfall. Groß if 
die Schaar der verwahrloſten Klei⸗ 
nenz—groß die Zahl derer die nur 


Holes Stohr 


Sache gerdan 


Guilford Co. N. . 
"ons den 1880, 


Was den Zuſtand der Kirche und 
der Meligion in dieſer Rach barſchaft 
angebet, fo tit zu bemerken, daß es 
sy dunkel und betrübt aus⸗ 

cht. Es find zwar viele Benen⸗ 
nungen und Berſaßſungen donChri⸗ 
ſten, auch viele Gottes⸗Päuſer hier. 
Die Einwohner dieſer Gegend ſind 
im allgemeinen fleißige Kirchen⸗ 
ganger und andaͤchtige Zuhdrer des 
Wortes Gottes. Bibel⸗Mißions⸗ 
und Traktat⸗Geſellſchaften, Sonn⸗ 
tags⸗Schulen und Mäßigkeits⸗Ver⸗ 
eine bilden ſich hie und da, und ar⸗ 
beiten hoffentlich mit Erfolg an dem 
allgemeinen Gluck des Menſchenge⸗ 
ſchlechts, indem ſie auf alle moͤgliche 
Weiſe das Reich der Finſterniß, des 
Laſters und des Elends zu unter: 
drücken, und das Reich des Lichts, 
der Tugend und des Friedens zu 
befördern und vermehren ſuchen. 
Aber die Zahl dieſer wohlthaͤtigen 
Geſellſchaften iſt noch ſehr gering. 
Auf der andern Seite aber, erbli⸗ 
cken wir die ſchrecklichen Folgen des 
Partheygeiſtes, welcher der bruͤder⸗ 


lichen Liebe und Einigkeit fo un⸗ 
| giinitig iſt, und Mißverſtand, Wi⸗ 


derſtand und Zwietracht unter den 
verſchiedenen chriſtlichen Verfaſ⸗ 


ſungen nährt und vermehrt. Wir 


ſehen die Früchte des Leichtſinnes, 
der die feierlichſten Sachen der Re⸗ 
Tigion und ſelbſt den heiligen Sonn⸗ 


tag, den Gott der Ruhe feiner 
Schoͤpfung, und beſonders der geiſt⸗ 


lichen Erbauung ſeines Volks ge⸗ 


| widmet Hat entehrt und entheiliget. 


pat bemerken den Geitz der fo ge⸗ 

g iſt alles Bite ts laͤhmen, 
"Sefbrderung des  Chriften. 
thums und der woblthatigen An⸗ 
ſtalten des ſelben fo ſehr verſaͤumet, 


an| und ſelbſt dem armen Prediger des 


— eine anſtaͤndige, ja 


* 
ſchlecht oder gar nicht unterrichtet 
keit. Durch Errichtung von Sonn 
ulen, könnte dieſem Uebe | 
werden. der Hert, der de e 
Kinder zu ſich rief, auch ihnen das 
Himmelreich zu geben, die Augen 
. und das Herz aller, die da beifen 
konnen, auf dieſe wunde Stelle in 
: unſerm deutſchen Schul⸗ und Ki 
chenweſen eruſtlich lenken, dam 
: und die umher irren⸗ 
Auszug eines Schreibens dei 
Erw. Herrn Ar tz, | 
Prof. Schmucker. 


Meligidfe Nachrichten. 


manchmal nothdürftige Unterſtä⸗ ge und kalt find. Darüber erfah⸗ 
tzung abſpricht. Ueberdies ſcheint ren ſie denn auch ſeine Liebe nicht, 
es mir manchmal, als wenn in un⸗ und daß er in allem Wechſel der 
Zeiten Leichtſinn und Unglau⸗ Dinge, in Freude und Traurigkeit. 
immer zunehmen, immer frecher bey ihnen ſeyn will. Im Worte 
wurden, indem Viele nicht nur fibers haben fie dann fein Licht, und wife 


der merkt nicht darauf, und fo wer⸗ 


haupt die ganseMeligion verachten, 
een beſonders den Grund der⸗ 
elben, JEſum Chriſtum und ſeine 
bimmliſche Lehren antaſten. Hier 
iſt es, wo ſich ſelbſt die Chriſten von | 
einander trennen, da mancher fir, | 
mancher wider ihn, der eine Freund 
und der andere Feind iſt. Der ei⸗ 


ne iſt es offendar, man kennt den 


Lafterer und Spotter und er macht 
kein Geheimniß daraus, daß er ein 
Antichriſt iſt. Der andere iſt es 
ins Geheim, und iſt wenigſtens ein 
ifler im Herzen. Und vornem⸗ 
ich iſt dies der Stein des Anſto⸗ 
ßes, daß man Jeſum entweder 
ſeine ewige Gottheit raubt, oder 
das große Verdienſt ſeiner Erldͤ⸗ 


ſen es nicht auf den inneren Men⸗ 
ſchen anzuwenden; gebrauchen es 
wenig oder gar nicht, oder ſie be⸗ 
ſchaͤftigen damit blos ihren Ver⸗ 
ſtand. Und fo ſpuͤren ſolche Men⸗ 
ſchen die in ihnen wirkende Kraft 
Jeſu nicht, und erliegen auch bey 

eringen Verſuchungen des Leicht⸗ 
— Unglaubens, der Eigenliebe 
und Weltliebe und des Geitzes. 
Er offenbaret ſich unter Bruͤdern. 
Man wird partheyiſch und ſucht 
nur den Umgang derjenigen, mit 
welchen er fic) am beſten verſteht. 
So kommt man in Mipverftand- 
niſſe, wozu bald wichtige, bald ge⸗ 
ringe Veranlaſſungen fuͤhren. 
Und was wird endlich daraus 


ſung abſpricht, indem oͤffentlich 
gelehret wird, daß die goͤttliche ſo⸗ 
wohl als die menſchliche Natur 
Chriſti am Kreuze geſtorben, und 
daß er nicht die Verſoͤhnung fir die 
Suͤnden aller Menſchen iſt, ſondern 
nur fur die Sinden der auserwaͤhl⸗ 
ten Welt. Einige ſagen, ja! Ei⸗ 
nige ſagen nein dazu! 
Freilich hat Gott auch hier ſeine 
treue und aufrichtige Diener, die 
als brennende und leuchtende Lichter 
in dieſem dunkeln Orte ſind, und die 
es nicht an Unterricht und Warnung 
fehlen laſſen. Aber wer alles ſelbſt 
zu wiſſen glaubt und ſich ſelbſt ver⸗ 
traut und groß in ſeinen Augen iſt, 


den inſonderheit die Glieder unſe⸗ 
rer Kirche zerſtreut. 

Und nun aͤuſſert ſich der Zuſtand 
ſolcher zerſtreuten Seelen dadurch, 


werden, wenn Gott mit feiner Hilfe 
uns nicht beyſtehet und fegnet ? 
Bruͤder betet fuͤr uns, daß er ſol⸗ 
chen ihren tiefen Fall kund 
mache; daß er fie treibe durch fein 
Wort zum Glauben, woraus der 
rechte Trieb entſtehet; daß er uns 
neue Lebenskraft einfloöße, zum 
Kaͤmpfen und Siegen, zum Arbei⸗ 
ten, Dulden und Ausdauern. Laſ⸗ 
ſet uns mit David ernſtlich zu Gott 
flehen: Du wolleſt dich aufma⸗ 
chen, und uͤber Zion erbarmen denn 
es iſt Zeit, daß du ihr gnaͤdig ſeyſt 
und die Stunde iſt kommen, denn 
deine Knechten wollten gerne, daß 
fie gebauet wuͤrde: und faben ger⸗ 
ne, daß ihre Steine und Kalk zu⸗ 
gerichtet wuͤrden. 
den den Namen des Herrn fuͤrchten, 
und alle Koͤnige auf Erden Deine 
Ehre! Daß der HErr Zion baue 


daß fie im Gebet keinen rechten Um⸗ 
gang mit Jeſu haben, ſondern traͤ⸗ 


und erſcheinet in Seiner Ehre * 
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Sowode don Oſt⸗penn⸗ 
ſyldanien. 


zertheilte der Synode ausgeſchloſſen. 
diesjaͤhrige 


n unſern engliſchen —— und aufmunternd 


de als 


allgemei 
zu laſſen. Zwey Mifiondre wur⸗ 
Dem einen wurde Blockhaus, in 
und Tioga County, dem 
ohenſie im Staat New⸗ 
Jerſey angewieſen. Sieben Can⸗ 
didaten wurden durch feierliche Or⸗ 


in dination zu Paſtoren befördert. 


Herr Keßler don Bloomsbury Co- 
lumbia County, wurde ſeines un⸗ 


chriſtlichen Betragens wegen, — 


Beamten wurden 


r, und 
— er zun Schabmei⸗ 
ſter erwaͤhlt. 

Im allgemeinen ſollen die Aus⸗ 
ſichten des Reiches in dieſer 


Bitte um Hälfe fair 


eſelben die Arme n. — Wir betrachten 


moglich 


würden, aus eigner Taſche ihnen das noͤthi⸗ 


erachtet eingelaufen / 


im Amte, ſo wie auch allen Liebha⸗ 
bern des Reiches Jeſu anzuzei anzuzeigen, 
— die Beytraͤge welche bisher bey 


dem Schatzmeiſter 
Mißions⸗Geſellſchaft von Weſt⸗ 


— Beſchluſſe der letzten 


vier arme jun⸗ 


ge Manner ins Seminar aufge⸗ 


nommen. Da indeſſen die Hilfe 


ausgeblieben, mußte man bisher 


ge Geld vorſchieſſen; und wenn 


es als Pflicht, unſern Mitbrüdern 


60 Religidſe Nachrichten. | 
gonnenen Druck deutſcher Sonn: 
— Es wurde den Frei 
Trinitatis zu Lankaſter ihre brief des Franklin ums in 
jaͤhrige Berſammlung, bey welcher, die deutſche Sprache zu ; 
berichtet ſich — — 
dieß 
Gelegenheit ſollen ſich die verſam⸗ 
melten Bruͤder weitlaͤuſtiger al 
gewohnlich, mit einander uͤber d 
beiligiten Angelegenheiten 
nen andertrauten Gemeinden be⸗ 
Sonntags ſchulen, Mißions⸗Anſtal⸗ 
ten x. zu befördern; nur 
man ſich daruber, ob es g 
vathjam ware; daß cin jet Weiden 
— t 
löbliche Werk fur ſich treiben folle, 
oder ob es erſprießlicher ſey einan⸗ 
der in dieſer Sache die Hand zu bie⸗ 
ſeyn. 
ter Plan eher thunlich ſeyn, indem 
cher vorhanden iſt, und dij 
zu haben find. Wie waz 
re es aber möglich in jeder Gemein⸗ 1 
de, oder auch in jedem Prediger⸗Be⸗ 
gutreiben, um nur die allerndthig⸗ 
ſten Bacher drucken zu laſſqg 
’ wenn es and als iber 
werden follte, welch eine moIpige au ITALIC) 
Verſchwendung der Gelder, wuͤrde 
in dieſer Synode 
ausfallen, wenn ſie mit dem neu⸗ 


Georg Berubäuſel. Schatzm. 


land auch fromme junge Maͤnner 


und — gewiſſenhaft an die 
huͤlfsbeduͤrftigen Studenten aus⸗ ei 


nicht bald von mehreren der ſchon 
errichteten Geſellſchaften und Freun⸗ 
den der guten Sache etwas gethan 
wirdz ſo —— dieſe Maͤnner wel⸗ 
che bereit ſind ſich dem Dienſt der 
Kirche zu widmen, denen es aber an 
Mitteln fehlt ſich vorbereiten zu laſ⸗ 
dem Dienſt der Kirche ſich entzie⸗ 
n. Ja, waͤhrend ſo viele predi⸗ 
oſe Gemeinden bey uns um 
eelforger anhalten, und der Hei⸗ 


willig gemacht hat ſich dieſem ſchwe⸗ zu 
ren Amte zu widmen, muͤſſen dieſe 
Maͤnner abgewieſen werden und 
die Gemeinden ohne Hirten bleiben; 
wenn nicht bald weit mehr gethan 
wird als bisher geſchah. Die Sum⸗ 
me welche noͤthig iſt einen armen 
Studenten ein ganzes Jahr zu er⸗ 
halten, iſt 75 Thaler. Wir hoffen 
alſo, daß wo Geſellſchaften ſchon 
errichtet ſind / ſie ihre Beytraͤge ſchleu⸗ 
nig an den Schatzmeiſter einſenden 
po Auch bitten wir dieFreun- 
de Jeſu allenthalben, milde Bey⸗ 
träge an den Lehrer des Seminars, 
Herrn Schmucker, einzuſenden, der 
den 8 derſelben dankbar 
in dieſem Magazin anerkennen, 


theilen wird. 
Die Beamten der durch denEhrw. 


2 der Liba⸗ 
non Kirche in Perry County ſind: 
Herr Jacob Bernhauffel, Praͤſident 

— Johannes Troßler, Sekretaͤr 


Sreigebigteit der Lu⸗ 
theraner in Baltimore. 
bey verſchiedenen frühe⸗ 
Gelegenheiten, haben die Glie⸗ 
— unſerer Kirche in Baltimore, 
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ihre Bereitwilligkeit gezeigt, nicht 
nur fuͤr die lutheriſche Kirche im 
allgemeinen, ſondern auch nament⸗ 
lich fiir daß hieſige Seminar das 
Ihrige zu thun. Den ſehr gluͤckli⸗ 
chen Verkauf der weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, womit uns Deutſchlands 


Tochter deſchenkten, haben wir auch 


zum Theil, dem Geſchmack wom 
unſere Freunde in Baltimore fie 
arrangirten, und der Muͤhe welche 
ſie auf deren Verkauf angewandt, 
verdanken. Fir die Erziehung 
— aber gottſeliger junger Maͤn⸗ 
ner, fo wie auch fir die urſprüngli⸗ 
che Begrindung unſeres Seminars, 
wurde durch die beſondere Bemu⸗ 
hung der Ehrw. Herren Dr. 8 
und —— ſchon viel gethan. Da 
nun Dr. Schmucker, dem Schluſſe 
des Direktoriums — Anfangs 


errnHeim errichteten Mißions⸗ und ſam 


Traktat⸗Ge el ſchaft 
in Deutſchland.— Wir freu⸗ 


en uns unfern Leſern anzeigen zu 
konnen, daß in den legten Jahren, 


der 


ermals in Anſpruch zu nehmen, — 

obenerwaͤhnten Herren Prediger 4 
erfreuen, ſo wie auch der des Ehrw. 4 
n Europaͤer ift, und an derErrich⸗ 
ſehr warme und thatige Theilnah⸗ = 
me zeigt. Die Summe 
1000, wurde, belauft 4 
wir die fruͤheren Beytraͤge 4 

Subſeription betrachtet werden muß. 


des Chri⸗ 


ae 


— 


ion 
Archid 


> 


rift, 


Cine 
Zeitſch 


ſtenthume 


liſche 


( 


— — genannt, muß als Haupt⸗ 
taten zu bewirken, und berrlichen Verbeſſe⸗ 
daſelbſt kur 
me Pfarrſtellen errid 
nen ſolche Traktate bejc 
geeignet zu jenn dieſen 
erſetzen, den ſichern Sa 
wecken, den e 
ten, und mit Ge 
von den Großen 
Veit aud Gre 
Zeichen 
des Reiches 
gu vernehmen. daß in Landern drückten Tande, r Armen⸗ 
wo nor fünfzehn Jahren. der Un⸗ — — 

4 glaube nicht nur herrſchend war, 2 procent. des reinen Ertrags der 
fondern kaum cine Stimme ſich er- Grundſtücke belaufen 
i che in den Bercini ten 

nun Laujende vorfinden, wel⸗ St a ate u.— Nach ben ofeidion 
and att allen Aräſten fic) heſirehen im letzt verſloſſenen Jahre, in allen 
die zerbrochenen nud niederger iſſe⸗ deſſen Synoden gufammen, cin 


Hundvere ster und ade 
1 Tauſend Thaler cole 

rt um das Evangelſum unter 
die Heiden und in predigerloſe 
Gegenden unſeres Landes zu ſen⸗ 


den für theologiſche Schulen und 


r die Umerſtützung armer junger 
aͤnner, die ſich in denſelben zum 
Dienſt des Evangeliums vorberei⸗ 
ten laſſen. Gewiß eine ſchbne Gabe, 
dem HErrn geopfert, die auch in 
jener Ewigkeit nicht unvergolten 
bleiben wird! 
halt 1711 Prediger und 2158 Ge⸗ 
meinden; d. h. ohngefehr zweimal 
viel Gemeinden, und achtmal 

viel Prediger als die Lutheriſche. 


Die Bibel in Grie⸗ 
chen land. Wir freuen uns un⸗ 
ſern Leſern die wichtige Nachricht 
ertheilen zu können, daß man jetzt 
beſchaͤftigt iſt, zum beſten der jetzi⸗ 
gen Einwohner Griechenlands, die 
ganze heilige Schrift in ihre Spra⸗ 
che zu uͤberſetzen. Die Ehrw. Herren 
Leeves und Lowndes find gegen⸗ 
waͤrtig in dieſem Werk begriffen, 
mit Beyhuͤlfe der brittiſchen Bibel⸗ 


wird es nicht unbekannt ſeyn, daß 
die griechiſche Kirche, obzwar ſie 


weder mit dem Pabſte noch der roͤ⸗ 


miſchen Kirche etwas zu thun ha⸗ 
ben will, dennoch ſehr in Unglau⸗ 
ben und Unwiſſenheit verfallen, 
und die Bibel ſo rar unter ihnen 
iſt als in den katholiſchen Landern 
Europas. Kein groͤßeres Geſchenk 
konnte alſo den neulich vom tuͤrki⸗ 


acht werden, als die Uebe 
des göttlichen Wortes! 


elne geltung in Afri⸗ 
Alle Menſchen eunde wer⸗ 
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Dieſe Kirche ent⸗ be 


geſellſchaft. Manchen unſerer Leſer g 


chen Joch entriſſenen Griechen ge⸗ 


den ſich freuen uber dle vielverſpre⸗ 


chenden Ausſichten zur Ausbreitung 
der chriſtlichen Religion, und zur 
fortſchreitenden Aufklaͤrung der bes 
drückten Afrikaner, welche aus der 
Colonie in Liberia, an der weſtli⸗ 
chen Rifte Afrikas, hervorleuchten. 
Als Beweis hievon kann gewiß die 
Erſcheinung einer Zeftung, Liberia 
Herold genannt, dienen; welche 
wochen lich von Johann Ruß worm, 
einem in den Vereinigten Staaten 
erzogenen Schwarzen, herausgege⸗ 


n wird. 


Neue UÜeberſezung 
der Mos heimſchen Kir 
chengeſchichte. Das (hat 
bare kirchenhiſtoriſche Werk dieſes 
unvergeßlichen Mannes, deßen Le⸗ 
bensbeſchreibung wir im erſten 
Heft, im kurzen Abriß geliefert, kann 
ſich eines Glucks erfreuen welches 
nur wenigen Produkten ahnlicher 
Art in der gelehrten Welt zu Theil 
geworden iſt. Manchen unſerer 
Leſer iſt es bekannt, daß nachdem der 
Verfaſſer das — — in Latein 
herausgegeben , Ueber- 

leichzeitig erſchĩenen find, die eine 
von Schlegel, die andere von Herrn 
Von Einem, bearbeitet. Schon vor 
70 Jahren wurde auch dies Werk 
durch Herrn Maclaine in die eng⸗ 
liſche Sprache Hberfest, aber auf 
eine fo freie, paraphraſtiſche Weife, 
daß er nicht felren Mosheims Sinn 
entſtellte. Nun fell auch bald eine 
zweite engliſche Bearbeitung des⸗ 
ſelben erſcheinen, welche von dem 
gruͤndlich 
Profeſſor der Kirchengeſchichte auf 
dem theologifthen Seminar zu An⸗ 
dover, Herrn Dr. Murdeck, her 
ruͤhren wird. Dieſe Auſtage 
den Sinn des Mosheims treulich 
wiedergeben, — durch Zuſaͤtze mehr⸗ 
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indeßen nicht ſeyn; fondern fo viel 
es ſeine Kräſte erlauben, als 
Schullehrer in einer ſeiner Gemein⸗ 
den (Smithtowon) arbeiten. Der 
liebe Gott wolle ihn bald wieder 
»| Genefen laſſen, und ſeinen Gemein; 
den, und der Kirche Jeſu auf lange 
Jahre erhalten. 


Getty $b ur g.—Sur Kunde 
unſerer aus waͤrtigen zei⸗ 
gen wir an, daß der Ehrw. Herr 
Weyl aus dem hieſigen Seminar, 
vor etlichen Monaten die Gemein- 
den in und um Gettysburg ange⸗ 
nommen bat, und ſich mancher Be: 
weiſe des göttlichen Segens erfreuet. 


Ehrw. Herr Gottwald, 
ebenfalls aus dieſer Anſtalt, hat ei⸗ 
nen Beruf von den Benders. Pine 
in dieſem 

County angenommen. Auch hier 
Erndte die er⸗ 
freulich. 


Nekrolog. 
| in dem Herrn, am 14 
letzten Monats, im 74fien Jahre 
ſeines Lebens, der Ehrw. Hr. Paſtor 
Michael Steck, vieljaͤhriger, treuer 
Lehrer des Evangeliums, in den 
lutheriſchen Gemeinden in und um 
Greensburg, Weſtmoreland Co. Pa. 
Selig find die Todten die in dem 
fierben — fie ruhen von ih⸗ 
rer Arbeit, und ihre folgen 
ihnen nach. werden wit 
künftig in Stand geſetzt, cin Meh⸗ 
des Predige us reres uber das Leben und Wirken 


= Chronik der Tagesercigniffe. 
4 — ans den neuern W 1 
Zeiten fortgeſetzt werden. 
Die gatteliſce Kirche 
Eine Boſtoner Zeitung (Palladium 
bedauptet daß die babi 
des romiſch katholiſchen Biſchof 
jenes Ortes, ſich zu 5 10,000 be⸗ 
laufen. 
4 — 
Der Pad k—Ginem Briefe 
— gegenwartig gefaͤbr⸗ 
lich krank ſeyn. 
Dr. J. M. Maſon. = — 
Werke dieſes, in unſerm 
mit naͤchſtem in vier octav xk 
erſcheinen. 
Scholtz 
— d. mehr als 
Griesbach unbekannt waren. — 
bad er, Mitgl 
Ehrm. Herr 
dieſer 


